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Deutschland .
V Karlsruhe , 21 . Februar . Seit dem Schluffe des Landtags , ins¬

besondere seit den letzten Monaten , hat sich unsere badische Presse , wie auch
ein Theil auswärtiger Blätter viel mit dem Geist und der Richtung der ein¬

zelnen politischen Parteien des Landes beschäftigt . Man hat die unbe¬

dingte , radikale OpPositioii der liberalen und halbe » gegenüber ge¬
stellt , und dann wieder die konservative und bureaukratische , und wie sie sonst
noch heißen , unterschieden . In wie weit diese oder jene Richtung in den ein¬

zelnen Städten und Landestheilen die vorherrschende sey , ist schwer zu sagen ,
obwohl manche Blätter sich sehr abmühen , für die von ihnen beschützte Partei
daS Uebcrgewicht anzusprechen . So hat noch jüngst die Kölnische Zeitung «

berichtet , daß die linke Seite der badischen Kammer dahin zu gelangen scheine ,
die verschiedenen Meinungsfärbungen ihrer Mitglieder nach und nach in jenen
Ansichten zu vereinigen , die man im Gegensatz zu der unbedingten radi¬
kalen Opposition als liberale und halbe bezeichnet hat . Unter den Bürgern
in den Städten dagegen , meint jener Bericht , trete eine schärfere Spaltung
der Radikalen und Liberalen hervor , und dieses sey namentlich in Mannheim ,
Heidelberg , Konstanz u . s. w . bemerkbar . Gegen diese Ansicht deS Korrespon¬
denten der „ Kölnischen Zeitung " sagen jedoch die „Seeblätter « : „WaS Kon¬
stanz betrifft , so müssen wir dem Herrn Korrespondenten der „ Kölnischen Zei¬
tung " seinen Wahn gänzlich rauben , nie war hier die liberale Partei stärker
radikaler und einiger als heute , wozu die neuen liberalen Zeitungen ihr
Scherflein beitrugen , und nie war sie übereinstimmender als in der Frage
über die Kammerhalben . So geht cS durch das ganze Oberland mit Aus¬
nahme jener Bezirke , welche schon vor Anregung dieser Frage in der Finster¬
niß de- ServilismuS herumtappten . Berichte aus den übrigen genannten
Städten erwarten wir . " Mit . dieser Aeußerung der „ Seeblätter " ist nun aber
der „ TageSherold " nicht einverstanden , und erklärt : „ Diesem Seeblätter -
dcutsch , dessen Sinn freilich nicht Jedermann gleich klar und verständlich ist,
kann doch wohl keine andere Bedeutung unterliegen , als daß Herr Fickler im
Namen der liberalen Bürgerschaft von Konstanz sich herausnimmt , zu be¬
haupten , sie sey nie stärker radikal gewesen , als jetzt , und sie sey überein¬
stimmend in Verdammung deS Verfahrens der sogenannten Halben , unter
welchen die „ Seeblätter « bekanntlich alle Mitglieder der Opposition verstehen ,
die nicht unbedingt dem AnfeindungS - und Verdächtigungssysteme angehören ,
sondern geneigt sind , auch das Gute auf Seiten der Regierung
a n z ue rk e n n e n ." Der „ Tagesherold " hält eS nun sofort füreine ungebühr¬
liche Anmaßung , wenn die „ Seeblätter " so geradezu über die Gesinnung einer
großen Anzahl der Bürger von Konstanz ein absprechendes Unheil fällen ;
er protestirt dagegen , und fährt dann fort : „ Wenn es auch in einzelnen Mo¬
menten den Anschein gewinnen konnte , als ob eine extreme Richtung
in der hiesigen Einwohnerschaft vorherrschend wäre , so sind wir doch durch
eine Menge von Thatsachen zu der Ueberzeugung gelangt , daß die große
Mehrzahl der freisinnigen Bürger von Konstanz , der Verfinsterung und dem
Rückschritte feind , doch keineswegs geneigt ist , sich als Anhänger jener
radikalen Partei zu bekennen , welche sich von der liberalen hauptsäch¬
lich dadurch unterscheidet , daß sie in unbedingt feindseliger Weise
Allem , waS von Oben kommt , sey eS gut oder schlecht , Verdächtigungen ent¬
gegensetzt , während ihre Gegner daS Schlimme zu bekämpfen , daS
Gute anzu erkennen für Recht halten . — ES ist natürlich , daß in Kon¬
stanz wie anderwärts sich nicht alle Welt ganz besonders mit Politik beschäf¬
tigt , und außer den Zeiten , wo die Theilnahme der Bürger an Ausübung ge¬
wisser politischer Rechte besondere Veranlassung hat , überläßt man die Bespre¬
chung politischer Fragen ben Einzelnen , die daran ein besonderes Interesse
haben oder nehmen . Da nun gewöhnlich d i e am lautesten schreien , denen
man am wenigsten Gehör schenken will , so mag auch hier die Stimme der
einsichtsvollen und freisinnigen Bürger von jener der unbedingt radikalen
Schreier häufig übertönt werden ; — aber doch zeigt cS sich hier täglich deut¬
licher , daß das Zutrauen , das sie unter ihren Mitbürgern besessen haben , ent¬
schieden verloren gegangen ; — daß ein Kern tüchtiger und unabhängiger Ge¬
sinnung täglich festeren Grund gewinnt . ES läßt sich mit Gewißheit behaup¬
ten , daß die konstanzer Bürger , trotz allem ihnen angedichteten Radikalismus ,
sich hüten werden , besagten Schreiern als Werkzeuge zur Durchführung radi¬
kaler Projekte zu dienen , die dem Wohle der Stadt eben so sehr als dem deS
Staates zuwider sind . «

* Karlsruhe , 21 . Febr . Personenfrequcnz und Gesammteinnahme
auf der großh . badischen Eisenbahn im Monat Januar d . I . : Zahl der beför¬
derten Personen 112080 ; Einnahme an Personentaren 17 139 st. 12 kr. , an
unterwegs erhobenen Fahrlaren 116 fl . 39 kr. , an Gepäckstaren 23l8 fl .
12 kr. , an Lagergebühren 21 fl . 18 kr. , an Equipageniransportiaren 111 fl .
41 kr. , an ViehtranSportiaren 771 fl . 21 kr. , an Gü - eriranSporttaren 46 .055 fl .
15 kr . , an Garantietaren — kr . ; Gewicht der beförderten Güter 150,069
Zlr . 83 Pfo . Summe aller Einnahmen 96,897 fl . 11 kr.

Stuttgart , 23 . Februar . Die seit dem 5 . v . M . versammelte . ußcr -
ordcntliche Ständeversammlung wurde heute im Namen und kraft besonderen
Auftrags Sr . königl . Maj . durch den Mmister des Innern . geheimen Rath v.
Schlayer , als königl . Kommissär geschlossen . Zu diesem Ende hatten sich die
beiden Kammern in dem Sitzungssaal « der Kammer der Abgeordneten versam¬
melt , wo sich Mittags um l2 Uhr der kön . Bevollmächtigte , begleitet von dem
Kanzleidirektor deS Ministeriums des Innern , Regierungsrath Schober , und
empfangen und eingeführt von einer ständischen Deputation , einfand . Nach¬dem sofort der RegierungSrath Schober daS königl . EntlassungSreskript verle¬
sen hatte , entließ der kön . Kommissär die Ständeversammlung mir nachstehen¬
der Rede : „ Durchlauchtigste , durchlauchtige , erlauchte , hochgeborene , hochwohl¬
geborene , hochwürdige , hochzuvcrehrende Herren ! Se . königl . Maj . haben mir
den gnädigsten Auftrag ertheilt , Höchstihren getreuen Ständen den Schluß
deS Landtags zu verkünden . Sie haben die Geschäfte , für welche Sie außer¬
ordentlicher Weise versammelt wurden , zur Zufriedenheit deS Königs erledigt ,

indem Sie den ständischen Ausschuß durch eine neue Vollmacht , ohne Beizie -
hung künstlicher Mittel , in den Stand setzten , dem Geldbedürfniß unserer Ei¬
senbahnbauten Genüge leisten zu können . Der König dankt Ihnen für den
Eifer , mit welchem Sie Ihre Aufgabe erfüllt haben , und für den Geist stren¬
ger Rechtlichkeit , der sichersten Grundlage deS öffentlichen Kredits , von wel¬
chem Ihre Berathungen geleitet wurden . Mit dem wärmsten Mitgefühl neh¬
men Se . Majestät Äntheil an der durch die unzulänglichen Ernten der letzten
Jahre veranlaßten Noth , welche gegenwärtig auf unserm Valerlande , gleich¬
wie auf so vielen andern Ländern deö westlichen Europa ' S lasten . Auch Sie
haben diese Gefühle beurkundet , indem Sie ausgesprochen haben , keine Geld¬
opfer deS Staats zu scheuen für Unterstützung der Nothleidenden . Mit Wohl¬
gefallen haben Se . kön . Maj . diese Erklärung der getreuen Stände ausgenom¬
men , und eS wird daS Bestreben Höchstihrer Regierung seyn , nichts zu ver¬
säumen , was die Noth der Gegenwart gebietet . Gewiß werden Sie auch nach
Ihrer Heimkehr in jenem menschenfreundlichen Geiste thätig seyn , und insbe¬
sondere dazu Mitwirken , der Uebel größtes in den Prüfungszeiten , die den äuße¬
ren Druck stets begleitende innere Erregung , die Furcht und Beunruhigung ,
welche die hohen Preise der Lebensmittel nur noch mehr steigern und die Kraft
zu verständigem Handeln nur lähmen könnte , auf jede Weise zu bekämpfen ,
damit grundlose Befürchtungen zerstreut und beängstigte Gemüther beruhigt
werden . Im Namen Sr . Maj . des Königs erkläre ich die außerordentliche
Ständeversammlung für geschlossen . " — Se . königl . Hoh . der königl . Prinz
Friedrich , zur Zeit Jntcrimöpräsident der Kammer der Standesherren , erwi¬
derte diese Rede mit folgenden Worten : „ Die zu einem ordentlichen Landtag
einberufenen Stände des Königreichs sind nach der Berathung der ihnen vor¬
gelegten kön . Propositionen bei dem Schluffe ihrer Arbeiten angelangt . Die
Stände glaubten in Ertheilung der dem ständischen Ausschuß gegebenen Voll¬
machten zur Aufnahme eines Änlehens die kräftigsten Mittel zur Förderung
deS Eisenbahnbaues zu finden , und wenn sie überhaupt durch die Erledigung
der Geschäfte die Zufriedenheit Sr . kön . Maj . zu erwerben so glücklich waren ,
so kann eS sie nur mit neuem Eifer innerhalb ihrer ständischen Wirksamkeit
erfüllen . Se . königl . Maj . haben durch die den Ständen gemachten Vorlagen
hinsichtlich der in unserem Vaterlande herrschenden Theuerung und Noth aufs
Neue Ihre väterliche Fürsorge für das Wohl Ihrer Nnterthanen beurkundet ,
und indem die Stände die königliche Regierung ermächtigt haben , nöthigen -
fallS die für diesen Zweck bestimmten Geldmittel noch um ein Bedeutendes zu
erhöhen , haben sie geglaubt , dadurch am besten den wohlmeinenden Absichten
Sr . königl . Maj . zu entsprechen . Nicht minder werden nach dem Wunsche de -
KönigS die Stände es sich auch zur Aufgabe machen ^ nach ihrer R ückkehr in
die Heimath der Nothleidenden sich anzunehmen und die Hilfsbedürftigen
durch Beförderung gemeinnützlicher Anstalten zu unterstützen , sowie durch Rath
und That den Geist und die Stimmung hervorzurufen suchen , welche zu allen
Zeiten ( namentlich aber in denjenigen der Noth ) für daS Wohl deS Staates
von so wesentlicher Bedeutung sind . Von solchen Gefühlen beseelt , scheiden
die Stände , nachdem die ihnen gestellte Aufgabe gelöst ist, und hoffen , durcheine gesegnete Ernte bei ihrem Wiedcrzusammcntrill in den Stand gesetzt zu
seyn , mit erneuerter Zuversicht in die Zukunft unseres Vaterlandes zu blicken.«— Hierauf verließ der königliche Kommissär , begleitet von der Deputation ,die ihn empfangen hatte , deu Saal , und die Versammlung gingauSeinander .— Se . königl . Maj . haben gnädigst genehmigt , daß in Betracht deS
gegenwärtigen Standes der Fruchtpresse , nach Maßgabe der unter den Zoll -
vereinSregierungeu bestehenden Vereinbarungen , Reis bis zum letzten Sep¬
tember 1847 frei vom Eingangözoll in daS Königreich eingeführt
werden dürfe .

— Das Regierungsblatt vom 22 . Febr . enthält eine Bekanntmachungder Regierung deS DonaukreiseS , betreffend das gerichtliche Verbot der in He¬risau erschienenen Flugschriften : „ Macht euch bereit ! Ein Wort an daS deut¬
sche Volk, " und einer zweiten , auf dem Titelblatte bloS ein auS vier gestern¬ten Punkten gebildetes Kreuz und die Unterschrift tragend : „ HeriSau , Druck
und Verlag des liter . Instituts , 1816 . "

Vom Rhein schreibt die „ Allg . Ztg . " : Wie mehre Blätter wissen wol -
len , hat Holland einer Aufforderung der preußischen Regierung , die „Deutsche
Brüsseler Zeitung " im Großherzogthum zu verbieten , jetzt wirklich entsprochen .
Auch in Köln , Mannheim u . s. w . ward die „Deutsche Brüsseler Zeitung « mit
Beschlag belegt . Die deutsche Lesewelt verliert nicht viel an ihr , denn daS
Blatt referirt über die Verhältnisse Deutschlands ungefähr in der Weise Hein «
zen' schrr Broschüren und im Style der „ Deutschen Londoner Zeitung « . Welch «
Wellenschläge Hrn . v . Dornstedt — einen früheren Schützling deS „ Rheinischen
Beobachters «

, der seine Bedeutung in vielen Artikeln herausstrich — auf die¬
sen verlorenen Posten geführt , wisten wir nicht , aber merkwürdig bleibt eS im¬
merhin , welche Schlaglichter manchmal auf die fallen , denen jenes Blatt
mit daS große Wort zugesteht . Die Beispielsammlung ließe sich leicht vermeh¬
ren , wenn man untersuchte , wie eS wohl gekommen , daß dieser und jener
Korrespondent deS „ Rheinischen Beobachters « so malkontent und giftig gegen
dieses oder jenes andere deutsche Blatt geworden . Jener Prospektes der nicht
zur Geburt gekommenen Berliner „ Deutschen Zeitung « hat ein beachtungSwer -
theS Wort gesagt , wenn er die konservativen Reihen vor Manchen von Denen
warnte , die Werbegeld genommen , um unter diesem Paniere zu fechten . Ge¬
schieht eS z. B . im Interesse deS Konservativsystems , wenn heute Dahlmann ,
morgen Raumer wegen einer augenblicklichen Mißstellung , in die sie ein ra¬
sches , wenig abgewogenes Wort gebracht , ohne weiteres zu den Feinden de-
preußischen Namens , zu den europäischen Störefrieden und Wühlern geworfen
werden ? Raumer 'S Rede mag . bei dieser Gelegenheit gehalten , eine Takt¬
losigkeit , wenn man will , ein entschiedener Mißgriff gewesen seyn ; dem Eifer
des „ Rheinischen Beobachters " aber ist sie ein „ platteS " und „ triviales « Pro¬
dukt , welches „ Ungeschicklichkeit " und „ Jmpietät " dem berühmten Geschicht¬
schreiber eiugegeben . Hr . Bercht , der selbst in geschichtlichen Studien verkehrt ,
beschuldigt den Geschichtschreiber der Hohenstaufen , er habe die Rede „ schüler¬
haft " ausgeführt . Man gibt zu verstehen , daß Hr . v . Raumer — gewiß der



konservativste Mann der Welt ! — bereits mit den Radikalen auf einer und
derselben Linie stehe , ein und dasselbe Handwerk treibe . „ Schon feiert der Ra¬
dikalismus , der bekanntlich in Preußen seinen erbittertsten Feind sieht , mit scha¬
denfrohem Händereiben den unerschrockenen Kämpfer für Licht n . Wissenschaft ;
seine Rede ist nach dem pomphaften Bulletinstyl der Partei eine Thal gewor¬den . " Und in einer Anmerkung wird dann hinzugefügt : „ Es wäre interes¬
sant , zu wissen , ob jemals in irgend einer Akademie von Europa eine Un¬
schicklichkeit dieser Art vorgekommen ist. Wahrscheinlich ist sie die erste und
hoffentlich auch die letzte ; denn , wie wir hören , wird Hr . v . Raumer nicht
mehr im Namen der Akademie auftreten . " > Glaubt Hr . Bercht nicht , daß die
Radikalen , weit mehr als über des friedseligcn Hrn . v . Raumer ' s Rede , dar¬
über sich die Hände reiben werden , daß Diejenigen , welche als Repräsentan¬
ten preußischer Gesinnung auftretcn , so in ihren eigenen Eingeweide » wühlen ?

Halle , 15 . Febr . ( K . Z .) Heute oder morgen soll nachfolgende Adressean Se . Majestät abgehen . Unter den zahlreichen Unterschriften machen sich
besonders die Namen der Magistratsmitglieder , der Stadtverordneten und
vieler Professoren bemerklich . Folgendes aber ist der Wortlaut der Adresse :
„ Allerdurchlauchtigstcr , Großmächtigster , Aüergnädigster König und Herr !

Die allcrunterthänigst Unterzeichneten Bürger und Einwohner Allerhöchst Ihrer
getreuen Stadt Halle nahen ehrfurchtsvoll dem königlichen Throne , um Ew .
Majestät für die am 3 . Februar erlassenen gesetzlichen Bestimmungen , die Er¬
weiterung der ständischen Einrichtungen betreffend , ihren gehorsamsten und
freudigen Dank auszusprechen . Ew . Majestät sind dadurch einem längst ge¬hegten und vielfach geäußerten Wunsche Ihres treuen Volkes entgegen gekom¬men , und haben an die Befriedigung eines lange und tief empfundenen , schonvon Allerhöchst Ihres in Gott ruhenden Vaters Majestät anerkannten Be¬
dürfnisses die fördernde Hand gelegt . Diese Wiederbelebung eines alten ge¬
schichtlichen Rechtes , eines alten deutschen Herkommens wird nicht ohne segens¬volle Früchte bleiben . Nur wo der Bürger mit den Rathen des Fürsten die
Gesetze erwägt und beräth , welche die Wohlfahrt deS Ganzen erfordert , nur
wo er Theil nimmt an der Prüfung der Bedürfnisse des Staates und an der
Auflegung und Vertheilung der Steuern , welche diese Bedürfnisse unabweis -
lich erheischen ; nur wo er sich den gesetzlichen Weg gesichert weiß , durch seineVertreter seine Wünsche und Beschwerden zur Kenntniß der höchsten LeitungdeS Staates zu bringen : nur da lebt der Bürger auch in dem Staate undmit demselben , empfindet sich als ein Glied deS Ganzen , ist durchdrungenvon dem Gefühle , daß mit der Wohlfahrt des Ganzen auch seine eigene
Wohlfahrt zusammenhängt , und entschließt sich freudig zu jedem Opfer , wel¬
ches er als nothwendig für die Würde der Krone und für das Beste der Ge -
sammtheit erkennt . Diese Bahn eines wahrhaft gedeihlichen Staatslebens
haben Ew . kön . Maj . jetzt durch Ihre Entschließungen vom 3 . Februar den
Hoffnungen und Wünschen , dem ernsten und besonnenen Streben Ihrer ge¬treuen Unterlhanen eröffnet und dadurch ein neues Band geschaffen , welches
diese nur fester und inniger an den glanzvollen preußischen Thron und an daS
angestammte Königshaus knüpfen wird . Keinen schöneren Tag konnten Ew .
Majestät zu dieser Verkündigung wählen , als den Tag , an welchem vor34 Jahren deS Höchstseligen Königs Majestät Ihre Völker und mit ihnenalle unsere deutschen Brüder zum Kampfe gegen die fremden Unterdrücker auf¬
rief . Von jenem Tage begann die neue Erstarkung und Kräftigung des
preußischen Staates ; von dem 3 . Februar dieses JahreS wird , so vertrauen
wir , seine höhere Entwickelung in einem wahrhaft volksthümlichen Staats -
leben zu immer steigender Macht und Größe beginnen . Der Weg , Allergnä¬
digster König und Herr ! den wir an der leitenden Hand Ew . Majestät jetzt
hoffnungsvoll betreten , hat ein anderes Volk deutschen Blutes zu einer in der
Geschichte noch nicht gekannten Herrlichkeit und Machtvollkommenheit geführt ;
auch Ihr getreues Volk fühlt , daß eS auf diesem Wege , und nur auf diesem ,das Größte zu erringen vermag . Die königlichen Erlasse vom 3 . Februar
Werden den festen Grundstein einer neuen Epoche in unserer staatlichen und
volkSihümlichen Entwickeluirg bilden . Den Ausdruck dieser freudigen Hoff¬
nungen und deS lebendigen Dankgefühles , in dem sie wurzeln , bitten wir ,
Ew . Königl . Majestät ehrfurchtsvoll darbringen zu dürfen als ein Zeugniß ,
daß wir in althergebrachter treuer und vertrauensvoller Anhänglichkeit die
hohe Bedeutung Allerhöchst Ihrer königlichen Gewährung dankbar erkennen
und verehren . Mit innige » Wünschen für eine lange und beglückte Regie¬
rung unseres großherzigen Königs beharren wir Ew . Majestät w . rc . " ( Fol¬
gen die Unterschriften . )

Berlin , 20 . Febr . ( Fr . O .P . A . Z .) Die heutige „ Allg . Preuß . Ztg . "
bringt einen Artikel über „die Haltung der periodischen Presse in Betreff der
ständischen Gesetze vom 3 . Februar "

, der es sich zur Aufgabe stellt , nicht im
richtenden Tone , sondern im Tone der anerkennenden Erörterung auf die be¬
treffenden Urtheile der Journalistik einzugehen . Der Auffassung der französi¬
schen und englischen Presse gegenüber ( meint der Artikel ) „ sieht die deutsche
Presse in unseren neuen ständischen Gesetzen ein Band , welches Preußen zueinem festen , kräftigen und einigen Ganzen zusammensaßt , und mit Freude
nehmen wir den von diesem Geiste eingegebenen Zuruf der „ Kölnischen Zei¬
tung " auf : „ Also Vertrauen — aber von beiden Seiten, " indem wir zugleich ,wie sie, dafür halten , daß Offenheit der beste Weg sepn wird ." Weiter geht der
in Rede stehende Artikel auf das mehrfach ausgesprochene Unheil ein , „ daß
Viele in einigen und nicht unwichtigen Punkten andere Bestimmungen erwar¬
tet haben , daß das Verliehene keine Konstitution sey , welche uns schließlich
befriedigen könne , daß deshalb noch „ viele dritte Februare " folgen müßten ,bis daS Werk vollendet heißen könne . " „ Verständen jene Blätter , heißt es
hierzu , bei Aeußerungen solcher Art nur : daß sie von dem neuen Gesetze den
Eindruck naturgemäßer Bildungsfähigkeit haben , daß sie darin keine eiserne
Form finden , die sich » ach den Bedürfnissen späterer Zukunft nicht zu biegen
vermöge , so wäre Dem Erhebliches nicht entgegen zu setzen. Denn wir glau¬
ben , daß ein weiser Gesetzgeber noch nie gewillt war , „eine ferne Zukunft vor¬
her zu bestimmen, " über welche die Menschen keine Macht haben , sondern nur
etwas zu schaffen , daS , eben weil es fest« Wurzeln in der Nationalität , in dem
von der Zeit und ihren Formen nicht abhängigen Wesen eines Volkes hat ,
das wahre Bedürfniß der Gegenwart befriedigen und mit den auftauchenden
Bedürfnissen späterer Zukunft Schritt halten kann . Liegt hingegen in jenen
Worten eine Aufforderung , daß eS von nun an Aufgabe seyn müsse , ein mehr
oder minder willkürlich gewähltes Ideal in die Gegenwart hineinzuziehen , die
Gegenwart um dieses Ideals willen gering anzuschlagen , und das Gegebene
lediglich als ein Mittel , Anderes zu erlangen , zu gebrauchen , so müssen wir
dawider im Namen des Gedeihens unserer neuen ständischen Gesetze auf das
Entschiedenste Einsprache thun . " — Man wird eS gewiß nur freudig begrüßen ,
daß von ministerieller Seite selbst die weitere Anregung zur würdigen Debat -
tirung der hochwichtigen VerfaffuugSfrage gegeben wird , wie denn überhaupt

die „ Allgemeine Preußische Zeitung " in Betreff derstand „ chcn Gesetze angenommen har , indem sie selber die Offenheit der Mei¬nungsäußerung betont , hervorgeht , daß es in Berlin Ernst zu seyn scheinemit der achten konstitutionellen Entwickelung deS preußischen Staatslebcns' ^ '
. ^ ^ -3 . ) Zum Bau eines großartigenS andehauseS durste h . er wohl schon .m Frühjahre der Grundstein feierlichgelegt werden . Mehre renomm . rte Architekten sollen bereits aufgefordert wor¬den seyn , Plane dazu zu entwerfe » und dann zur Begutachtung einzureichen .
Spanien .

tzst Paris , 22 . Febr . Die neuesten Nachrichten auS Madrid vom15 . d. melden , daß die Adressedebalte wahrscheinlich abermals durch eine neueministerielle Verwicklung ausgehalten werden dürfte . Der KriegsministerGeneral Pavia , hatte seine Entlassung gegeben . Man behauptet , daß erdarauf bestanden habe , mit seinem Portefeuille alle Attributionen einesGeneralissimus der Armee zu vereinigen . Diese Ansprüche fanden die
Beistimmung seiner Kollegen nicht , und der Herzog von Soto - Mayor wirdim Namen des Kabinets die Königin ersuchen , die Entlassung deS Generalsanzunchmen . Man bezeichnet als seinen Nachfolger den General Jos « Con -cha , — das Portefeuille der Marine , das ebenfalls noch nicht vergeben ist ,wird wahrscheinlich Herr Olivan erhalten .

Frankreich .
8 Paris , 21 . Februar . Auf den Vorschlag des Herrn Fulchiron wurdevon der Pairskammer ein Gesetzentwurf , der dem Minister deS Innern einenKredit von zwei Millionen Franken für Unterstützung der Hospitäler gibt ,einstimmig votirt , ohne daß der Gesetzentwurf vorher einer Kommission über¬geben worden wäre . — In den Abtheilungen der Depulirtenkammer wurdenzwei höchst wichtige Vorschläge geprüft . Der eine , vom Deputaten Demesmayeingebrachte , verlangt eine Reduktion der Salzsteuer . In allen neun Abthei¬lungen wurde die Vorlage in der Kammer beschlossen. Der zweite ist der

lange vorausgesehene Gesetzentwurf , wornach die Bank autorisirt werden soll,Noten zu 250 Franken ausgebcn zu dürfen . Bekanntlich war das Minimumder bisherigen Noten 500 Franken . Bei der letzten finanziellen Krise hat sichjedoch gezeigt , daß der französische Detailhandel schon nicht mehr reich genugist , um Billete von 500 Franken Zusammenhalten zu können . In der dritten
Abtheilung bestritt Herr Thiers mit vieler Heftigkeit die Maßregel : er be-
hauptcte mit Recht , daß die kleinen Papiere das Metallgeld verdrängen , und
daß man dann in Zeiten eines Krieges oder einer HnngerSnoth in Nöthenaller Art gerathcn müsse , weil das Ausland blos Metallgeld an Zahlungnimmt . Allerdings sind diese Ausnahmsfälle dem kleinen Papiergelde ungün¬
stig — aber leider hat der regelmäßige , gewöhnliche Friedenszustand diese
Maßregel nöthig gemacht ; heute leidet der Detailhandel an Geldnoth , und
heute verlangt er Hülfe . Die Mitglieder der gewählten Kommission sinddarum auch fast Alle für den Entwurf .

5 Paris , 22 . Februar . Der König der Belgier wurde heute auS Brüs¬sel in den Tuilcrien erwartet ; ein eigenhändiges Schreiben des Königs der
Franzosen soll ihn hierher berufen haben . Vom Grafen St . Aulaire sindgestern auS London Depeschen angelangt , die wahrscheinlich Bezug auf den in
London am 20 . d . abgehaltenen KabinelSrath haben dürften . Nach dem Ein¬
treffen derselben wurden sämmtliche Minister in die Tuilerien berufen und ar¬beiteten mit dem Könige . — Die Journalpolemik wegen des Normanby 'schenBallcS wird noch immer fortgesetzt ; zwar beharren die ministeriellen Blätter
hartnäckig auf ihrem Schweigen , aber die halbministerielle „ Presse " tritt
um so heftiger gegen den britischen Botschafter auf , den „ Sivcle "
und „ Commerce " vergebens in Schutz zu nehmen suchen , und den
„ Galignani ' s Messengcr " sehr ungeschickt vertheidigt . — Es zirkulirt
hier eine allerliebste Karrikatur , die von einem der besten Zeichner her¬
rührt , — cs ist dies ein leicht lithographirter Croquis , den Ballsaal des Lord
Normanby vorstellend , die Kronleuchter brennen , Blumen stehen überall , der
Botschafter und seine Familie stehen an der Thüre und warten auf die Gäste .Aber die Uhr des Salons zeigt schon 2 Uhr nach Mitternacht , daS Orchesterist fest eingeschlafen , und es sind noch keine Gäste da , als Herr Thiers , der
in einer Ecke mit einer langen Nase sitzt und sagt : „ ll ' uurais mieux fall sie
ue pa .8 veuir ! " Rechts stehen drei Diplomaten mit der Uhr in der Hand ,und sagen : „ Non « «lliou 8 ckix minute 8 ckos Alr . IVoriuanb )- , allou .8 pourclix wiuutes elies Alr 6 ui 2 ot ; — ot tout Io moncko 8 era eontaut ." Im
Hintergründe sieht man durch die geöffnete Saalthüre die Bedienten deS Bot¬
schafters mit Stöcken und Stricken bewaffnet , eine Menge englischer Familien
in den lächerlichsten Nachtkostümen , als gewaltsam gepreßte Gäste , Hereintreiben .Die „ Patrie " und mit ihr mehre andere Blätter behaupten , daß eine durch¬
greifende Modifikation des Kabinets im Werke sey , und binnen sehr kurzer
Zeit in 's Leben treten werde . Die Herren Martin , Cunin - Gridaine , St .
Aon und Lacave - Laplague treten ab , und das Kabinet soll nun folgender¬
maßen arrangirl werden . Ministerpräsident : Marschall Soult , Auswärtiges :
Herr Guizot , Inneres : Graf Duchatel , Justiz : Herr Hebert , Unterricht :
Herr LiadiöreS , Krieg : General Schramm , Finanzen ; Herr H . Passy , Ma¬
rine : Graf Salvandy , öffentliche Arbeiten : Herr Dumon , Handel : HerrMuret du Bord . — Die „ Gazette de France " will dagegen wissen : KriegS -
minister werde Marschall Bugeand , der den Befehl erhalten habe , sich in aller
Eile nach Paris zu begeben . — Der Jnfant Enrique ist in Toulon mit
allen Ihm gebührenden Ehren empfangen worden , und hat am 19 . seine Reise
nach Paris angetreten ; — heute Abend oder Morgen frühe wird er hier erwartet .— Die „ Presse " spricht heute die Ansicht aus , Lord Howden , der lange Zeit
erster britischer Gesandtschaftssekretär in Paris war , wäre der passendste Nach¬
folger für Lord Normanby , der unmöglich länger auf seinem hiesigen Posten
bleiben könne . - — Die Journale sind heute alle ziemlich inhaltleer in ihrem
Hauptblattc ; dagegen beschäftigen sie sich in ihren Feuilletons mit großer
Breite mit der Eröffnung des Hiösitro liistoriguo . Die Vorstellung deS Er «
öffnungSdramas : D » keine >IarKot , von A . Dumas , dauerte von 6 Uhr
Abends bis 4 Uhr Morgens , also zehn volle Stunden . — Gestern um 2 Uhr
fand im Playel ' schcn Saale das große Konzert zum Besten deS deutschen
Hülfsvereins Statt ; der Besuch war sehr zahlreich und die reine Einnahme
belief sich gegen 3000 Fr . Die Sängerin Dem . Babbing , der Pianist Sig¬
mund Goldschmidt , die HH . Theodor Piris , Bieling , Fr . Ehrmann u . s. w .
wirkten mit . In künstlicher Hinsicht läßt sich das Konzert als eines der vor¬
züglichsten in der ganzen Saison bezeichnen -

Aus dem Elsaß , 20 . Februar . ( F . I .) Der strenge Winter hat uns
plötzlich verlassen . Seit einigen Tagen herrscht das schönste FrühlingSwetter ,
welches allgemein daS regste Leben verbreitet , dem Handel seine gewöhnliche
Thätigkrit verleiht und namentlich die Wiedereröffnung der Schifffahrt ge-
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stattete . Die Besorgnisse in Bezug auf eine weitere Theuerung der Lebens¬

mittel schwinden mit jedem Tage mehr , denn auf allen Märkten des ElsaßeS

wichen diese Woche die Preise der Lebensmittel sehr beträchtlich . Auf dem

gestrigen Fruchtmarke in Straßburg waren , trotzdem , daß die Schifffahrt so

lange stille stand und die Zufuhren aus der Ferne fehlten , über 3000 Hektoliter

Weizen ausgestellt , die zu einem weit geringeren Preise verkauft wurden , als

die Bauern erwartet hatten . In unserer ganzen Umgegend waren diese Woche

die Früchte zu wohlfeileren Notirungen angeboten , als in der ersten Hals e

dieses Monats . AuS Marseille und Holland sind große Quantitäten Wel¬

ze » angekündigt , die schon in den nächsten Wochen eintreffen werden Ern

Theil der von der Gemeindebehörde in Straßburg erworbenen 17 000 Hekto¬

liter Weizen wird schon in einigen Tagen an seinem Bestimmungsorte anlan -

gcn . Die gemeinschaftlichen Anstrengungen der ver,ch, -denen Verwaltungen

haben der Theuerung - in Ziel gesetzt und tragen dazu de. , daß dw Le e » s -

mittel wieder auf ihre normalen Preise zuruckgesuhrt werden . Dw Brodtaren

konnten in den letzten Tagen allenthalben herabgesetzt werden D . e Beschs
tigungen der arbeitenden Klassen mehren sich wieder und die allgememe Noch

mindert sich dadurch . Nirgends wurde bei uns b,S jetzt die öffentliche Ruhe
und Ordnung gestört . Das Ministerium hat weitere Gaben an die verschie¬
denen WohlthätigkeitSanstalten bewilligt und zugleich die Verordnungen über

unbefugte Einmischung in den Getreidehandel auf 'S Neue eingeschärft , ohne

jedoch der Freiheit deS Verkehrs Eintrag zu thun .

* Das Schiitzenwesen in Tirol und Vorarlberg .
( Schluß . )

Rede des Gouverneurs und Landeshauptmanns von Tirol

z u r E r ö f s n u n g d e s st ä >i d i s ch e n K o n g r e s s e S z u I n n s b r u ck.
Hochwürdige , Hoch - und Wohlgeborene , Hochverehrte Herren Verordnet -

und Vertreter der Stände von Tirol ! „ Es ist eine ehrwürdige alte Sitte ,
daß bei dem Beginne jedes Landtags die Stände vor Allem ihre Aufmerksam¬
keit auf die kaiserlichen Erlasse richten , die seit ihrer letzten Versammlung an
das Land ergangen sind , und mit tiefgefühltem Danke die neuen Beweise lan -

deSväterlicher Huld und Gnade aufnehmen , die ihrem Vaterland darin zu
Theil geworden sind . Blicken wir nun auf das letztentschwundene Jahr zurück,
so ist es ein Erlaß , der vorzugsweise unser Augenmerk auf sich zieht , die kai¬
serliche Schießstandordnung für Tirol . Gar viele l . f. Entschließungen sind
Jahr für Jahr an uns ergangen , die das Wohl unseres Vaterlandes fördern
und befestige » . Dieses kaiserliche Reskript ist weniger für das Land , als für
daS Volk erlaffen , rührt an eine tiesnachklingende Saite seines Geistes , und
greift folgenreich in unsere Zukunft hinüber . Die göttliche Vorsehung , welche
die Geschicke der Länder und Völker lenkt , und jedem seinen Platz in der Welt¬
geschichte anweiSt , hat unS zur Gränzhut bestellt zwischen den deutschen und
romanischen Völkern , und da ward denn ein oft erneuter Kampf zum Erb -
theil u » S beschieden von jenem wilden Kriegszug der Cimbern an , die vor
2000 Jahren aus unfern Bergen heraus Italien überfielen , bis auf die letzten
Kriege vor kaum 30 Jahren . In ihnen wurde unser Bergvolk gestählt und
schon die Römer fanden hier in unser », Lande einen Widerstand , den sie frü¬
her nie empfunden hatten . Ein wildes Volk nennt Horaz die Genaunen und
die behenden Brennen , die am obern Eisack wohnten , und die grausamen
Rhätier , deren Burgen der römische Feldherr Drusuö von ihren furchtbaren
Höhen herabwarf .

Vrnsüs 6en »unos inpl »ei6um xenus
ürenttosque veloees et » rces
^ Ipidus impositas tremenüis
vejecit »cer plus vice simplie »
. iinmAttesque kliselos
^ uspiciis jiepulit seeunäis .

WaS unser Volk den Römern gegenüber war , daS war es fort und fort
bis auf unsere Zeit , eine treue Schutzwehr Deutschlands gegen die Feinde ,
die es von Süden bedrohten , ein treuer Hort des Fürstenstammes , mit
dem cs nun bald 500 Jahre verbunden ist , für den eS Gut und Blut zu
opfern freudig immer bereit war , vom Herzoge Friedrich an , bis auf unser »
unS unvergeßlichen Kaiser Franz . Der Geist der Wehrhaftigkeit

'
liegt tief in

unserm Volke eingeprägt . Im Frieden schlummert er unbemerkt , sich selber
unbewußt oft viele Jahre lang , bis der zündende Funke fällt und er in Hellen
Flammen auflodcrt . So waren nahe an 30 Jahre vorübergezogen , seit Tirol
zum letzten Male in Waffen gestanden war , nirgends regte sich mehr eine
Spur des alten Schützengeistes , er ist vorüber , dachten Viele ; Schade , daß
man nicht gesucht hat , ihn rege zu erhalten , klagten Andere . Da kam die
Kunde in unser Land , unser Herr und Kaiser werde kommen , sich hier huldigen
zu lassen , und wünsche , daß dabei die Schützen aufzögen . Drei Monate —
und mehr als 15,000 Schützen waren unter den Waffen und zogen schmuck
und freudig an ihrem kaiserlichen Herrn vorüber , als wäre es ihr Geschäft von
Jugend an gewesen . Nicht antreiben , zurückhalten mußte man die Schützen ,
um dem Lande nicht zu viel Kosten zu verursachen . Da staunte Alles und
sann von Neuem auf Mittel , diesen Geist schnell festzubannen durch Schützen -
Ordnung , Privilegien und Begünstigungen aller Art . Auch von den Stän¬
den wurden erneuerte Anträge darüber an Se . Majestät gerichtet . Ich halte
diese Absicht für ein vergebliches Streben . Der Geist der Wehrhaftigkeit in
unserem Volk ist kein Kobold , der sich durch Zauberformeln in eine Flasche
leiten und darin festhaltcn läßt , bis die Stunde kömmt , wo man ihn braucht .
Er ward begründet durch die Stellung , die uns Gott in unser » Bergen ange¬
wiesen hat , und wird sestgehalten durch den frommen , gottergebenen Sinn in
unserem Volke . So lange dieser rege erhalten wird , so lange wird die wahre
Vaterlandsliebe in unserem Volke leben , so lange wird , und wäre eS auch
nach Jahrzehnden und Jahrhunderten des Friedens , der zündende Funke
immer schnell zur Flamme werden , für Gott , Fürst und Vaterland . Schwände
der gottergebene Sinn in unserem Lande einst dahin , würde es einst gleichgül¬
tig für nnsern alten wahren Glauben , waS Gott verhüte , dann wird auch die
best , die klügest ersonnene Schützenordnung kein Feuer mehr anzünden in der
Brust unserer Jünglinge . Darum liegt daS Wesen der Schützenordnung nichtw einigen Formen mehr oder weniger , nicht in einigen Begünstigungen , nichtw äußerem Glanz und Flitter , — sondern in der Gesinnung , in der die
Wehrpflicht äufgefaßt wird . Diese Gesinnung und Wehrhastfreudigkeit soll
in unseren , Volke genährt und erhalten , die Jugend an den Waffengebrauch
gewohnt und darin geübt werden . DaS war daS Streben unserer Landcs -

alten Zeiten her , dieS war von jeher der Hauptzweck derSchützen -
und Schießstandordnungen in Tirol , und ist es auch noch heute . Die älteste ,
mir bekannte Schießstandordnung wurde unter dem Erzherzoge Ferdinand Karl
im Jahr 1652 erlass « ,, , aber schon 80 Jahre früher finden wir unter seinem

Vorfahrer , dem ritterlichen Erzherzoge Ferdinand , l . f. Gnadengaben a » Ge¬
meinden zu dem Schießen mit ihren Zillbüchsen . Wie die Tiroler bei dem
französisch - bayerischen Einfall im Jahre 1703 ihre Büchsen zu gebrauchen
wußten , ist unS Allen wohlbekannt . Einen neuen Aufschwung erhielt das
Schützenwesen in einem später » Kriege im Jahr 1733 . Als die Feinde die
vorderösterreichischen und italienischen LandeSgränzen bedrohten , mußte der
tirolische LandeSzuzug dahin ausrücken . Darunter befanden sich treffliche
Schützen , deren Fertigkeit und Sicherheit die Bewunderung der kaiserlichen
Generale auf sich zog , so — daß sie eS selbst waren , die a . h . OrtS um Be¬
förderung dieser so nützlichen Waffenübung einschritten . DieS hatte zur Folge ,
daß bald darauf eigene l . f. Kommissäre in alle Landcsviertcl abgeordnet , die
Rollen der in jedem Gerichte befindlichen Scharfschützen neu ausgenommen ,
die Haupt - und Filialschießstände neu eingerichtet , und die Schießgaben zur
Belebung der Schießübungen an Sonn - und Feiertagen beträchtlich vermehrt
wurden . Um dieser für die LandeSvertheibigung so wichtigen Anstalt eine
feste Grundlage zu geben , wurde die Schießstandordnung vom 3 . August 1736
erlassen , die bis jetzt als gesetzliche Norm bestand . Die Schießgaben wurden
in eben diesem Jahre von der hohen Hofkammer auf 1477 fl. 10 kr. festgesetzt
und ein gleicher Betrag von der Landschaft auf ihre Kasse übernommen . Von
da an widmeten die Regierung und Landschaft dem Schiitzenwesen eine er¬
neute höhere Aufmerksamkeit . Die große » Ereignisse am Schluffe des vorigen
und im Beginne VeS gegenwärtigen Jahrhunderts zeigten das Schützenwesen
in Tirol in seiner vollen weltgeschichtlichen Bedeutung . Dank der göttlichen
Vorsehung und der landesväterlichen Vorsorge unserer Monarchen , für unser
Wohl ist dem langen Kriege ein langer , tiefer Frieden gefolgt . Um ihn zu
sichern und für alle Wechselfälle deS Schicksals gerüstet zu seyn , haben Se .
Majestät in der Mitte des Landes ein großes Bollwerk errichten lassen , und
nun diese neue Schießstandordnung genehmigt , die unserem Lande seine alte
Waffenfreude und Gewandtheit wieder geben und erhalten soll . In meine
Hände — als LandeShauptman .n — und in die meiner Nachfolger ist nach
alter Sitte die Oberleitung deS Schützenwesens gelegt , mir ist die Ausführung
der neuen Ordnung übertragen , und gar gern übernehme ich es — das große
Werk zu fördern . Allein — wenn eS gelingen soll — bedarf eS dazu der
aufrichtigen , kräftigen Mitwirkung deS Landes ^ und darum wende ich mich an
Sie — Hochverehrte Verordnete und Vertreter der Stände von Tirol — und
wende mich an Sie in dieser feierlichen Stunde , wo ich hoffe , daß meine
Worte einen um so tiefer » Eindruck machen werden . Es ist Alles daran ge¬
legen , daß das Volk die Bedeutung des Schützenwesens und die Bestimmung
der neuen Schleßstandordliung richtig erfasse und zu den gegenwärtigen Be¬
stimmungen Vertrauen gewinne , und dies erzielen weit weniger gedruckte Pa¬
tente und Verordnungen , als die persönliche Einwirkung von Männern , die
das Vertrauen deS Volkes besitzen , so wie Sie . Unsere wehrhaften Männer ,
vor allen unsere Jünglinge , sollen Lust und Freude zu ihrer allen sieg - und
ruhmgekrönten Waffe erhalten und wohl darin sich üben und bereit seyn , auf
jede » Ruf ihres Monarchen auszuziehen und ihren alten Wahlspruch zu er¬
füllen . DaS ist das Wichtigste , das Wesentlichste einer Schützen - und Schieß¬
standordnung für Tirol . Wer Anderes erwartet , geht irre , und hat unsere
Geschichte nicht zu Rath gezogen . ES ist vielfach der Wunsch ausgesprochen
worden , daß in diese Schießstandordnung auch die Errichtung und Dienst -
Anordnung der Schützen hätte ausgenommen werden sollen . Es ist nicht ge¬
schehen , und bei ruhiger Betrachtung aller Verhältnisse halte ich cs für ein
Glück , daß eS nicht geschehen ist, wir hätten besorgen müssen , daß in der Ausführung
leicht jene schwerfällige Milizeinrichtung wiedergekehrl wäre , die mehr als einmal
lähmend in unser Schiitzenwesen eingriff . Die jetzige Schießstandordnung
schweigt von der Organisirung des Schützenwesens , und um so freier von lästi¬
gem Zwang kann nun der Geist der Wehrhaftigkeit in unserem Volke sich ent¬
wickeln , von dem ich mehr erwarte , als von der besten gedruckten oder geschrie¬benen Anordnung . DieS ist nach meiner Ansicht bei weitem der wichtigste
Gegenstand , den ich bei dem Beginne unseres Landtages Ihrer Aufmerksam¬
keit empfehle . Noch manche für unser Land nicht unbedeutende Gegenstände
sind für Ihre Berathung vorbereitet , aus denen Sie die immer gnädige Ge¬
sinnung unseres Monarchen für daS Wohl unseres Vaterlandes und die thätige
Mitwirkung der Landesbehördcn ersehen werde » . Mit Vergnügen sehe ich
dabei auch jenen Gegenständen entgegen , die Sie selbst zum Besten des Landes
zur Berathung bringen wollen . Ich rechne auch bei diesem Landtage auf daS
Vertrauen , das Sie mir bei den frühern bewiesen haben . Die Uebereinstim -
mung in unserer Gesinnung , das Beste des Landes zu fördern , wird unS leicht
zur Verständigung in unser » Ansichten führen und das innige Band befesti¬
gen , das zwischen Sr . Maj . unserem allergnädigsten Herrn und seinem treuen
Land Tirol jederzeit bestanden hat , und auch in Zukunft bestehen wird . "

Der Gouverneur und Landeshauptmann von Tirol ist der natürliche und
verordnete Vorstand des Schützenwesens , und als solcher von jeder Form ent¬
bunden . Um aber der Bestimmung der Verordnung zu genügen , welchenur den eingeschriebenen Schützen alS solchen anerkennt , unterzog sichder hochgestellte Beamte der Ausnahme in die Schützengesellschaft zu Inns¬
bruck. Der Akt der Jmmatrikulirung wurde am 10 . Mai 1846 von dem
Oberschützenmeister Leopold Grafen v . Rünigl und dem Unterschützenmeister
Ernst Grafen v . Wolkenstei » feierlich vollzogen .

Wir glauben nun jede fernere Betrachtung unterdrücken zu müssen . Er¬
kennen wir dankend die Weisheit der österreichischen Regierung , denn was in
irgend einem Gaue gethan wird , um den Bürger wehrhaft zu machen , um die
Heiligkeit des BodenS zu beschützen , daS kömmt dem ganzen großen Vaterland
zu Gute . Da aber in allen deutschen Landen die alte Liebe zur volkstüm¬
lichen Waffe mächtig , wie eine Ahnung künftiger Ereignisse , erwacht , so darf
der Deutsche wohl den Wunsch aussprechen eS möge überall der nämliche
Sinn geehrt und gepflegt werden , wie es in Tirol geschieht . Noch ist der
Deutsche treu , gläubig und tapfer , und wenn sein Gemüth jetzt Raum hat
für alte Stämme deutscher Nation , so lebt darin doch noch immer die Liebe für
seine angestammten Fürsten . WaS aber in dem einen Lande nützlich und aus¬
führbar ist , das wird im anderen weder schädlich noch unmöglich werden ,wenn man eS nur nach den besonderen Verhältnissen gestattet . Die Jahre
1813 und 1814 haben gezeigt , welche große moralische Kraft die taktische Fer¬
tigkeit der Heere gewinnt , wenn die Bürger sich dem Kampf für Fürst und
Vaterland nicht entziehen ; wenn im Vertheidigungskrieg die wehrhaften Söhne
deS Landes um den Kern deS HeereS sich schaaren , wenn sie Waffen führen ,deren furchtbare Wirkung von einer langen Hebung bedingt wird , welche bei
unseren Wehrverfaffungen auf den Exerzierplätzen schwer erworben wer¬
den kann .

Redigirt unter Verantwortlichkeit de - Verleger - .
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Karcscuye , 22 . Febr . aforg . 7 u . Mitt . 2 U . iAbends 9ll
Luftdruck r «-ä . auf 10° 28 2 .2 28 ^ 1.7 28 ' 1.4
Temperatur nach Reaumur 2 .4 8 1 6 .3
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 82 0 . 70 0 84
Wind u . Stärke ( 4- Sturm ) SW ' W ' SW '
Bewölkung nach Zehnteln 0 6 1 .0 0 . 7
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —
Verdünstung Par .Zsll Höhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 2 . l 28 2 .9

Therm . min . 1 . 6 db . trüb . trüb . db . trüb .
,, w »r . 9 .4
» m«<1 5 .8

Danksagung .
^ . 22 . 1 Ettlingen . Allen , welche die irdische

Hülle unseres Gatten , Vaters und Großvaters , Jo
seph Hefele aus Konstanz , zu Grabe begleitet und
u » S dadurch tröstende Theilnahme bewiesen , den
innigsten Dank von den

Ettlingen , den 23 . Februar 1847 .
Hinterbliebenen .

/^ 4 .3 Lörrach . ( D ie n st a n t r a g .)
Bei der hiesig kombinirten Verrechnung ist

i eine Gehülfenstelle mit einem sircn Gehalt'
von 500 fl . zu besehen .

Die hierzu Lustdabendcn Herren Kameral -
Praktikantcn und Kameralassistentkn werden gebeien , sich
in Balde an den Unterzeichneten wenden zu wollen .

Lörrach , den 19 . Februar 1847 .
Obereinnehmer :

D au r .
978 .3 Em inendingen . ( ErledigteGehül -

f e n st e l l e . ) Mit dem 18 . Mai d . I . wird die erste
Gehülfenstelle mit dem Normalgehalt von 500 fl . erledigt .

Die zur Annahme derselben Lust habenden Kameral -
Prakiikanrcn und Kameralassistenten wollen sich unter Vor¬
lage ihrer Zeugnisse in Balve hierher wende » .

Emmendingen , den LI . Februar >847 .
Großh . bad . Obereinnchmerei .

Winter .
97L .2 Stockach . ( Offene Dekopistenstelle . )

Ein im Erpeviren gewandter Dekopist , der sich mit guten
Leumundszeugnissen ausweisen kann , findet bei diesseitiger
Stelle hinreichend Beschäftigung .

Stockach , den L0 . Februar i847 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

R o t h m u n d .
970 . 1 Nr . 3979 . Ettlingen . ( Schuld en -

Liquidation .) Die unten benannten Personen beab¬
sichtigen nach Algier auszuwandern . Es wird deshalb
Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Dienstag , den L. März d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt , wozu die etwaigen Gläubiger derselben mit dem
Anfügen vorgeladen werden , in der Tagfahrt zu erscheinen
und ihre Forderungen zu begründen , widrigenfalls denselben
später von hier aus nicht mehr hierzu verhelfen werden
könnte :

1 ) Die Georg Adam S ch mitt ' schcnEheleute mit . vier
minderjährigen Kindern ,

Eheleute mit vier minder -

fünf minder

2) die Karl Becker ' schen
jährigen Kindern ,

3 ) die Alois Becker ' schen Eheleute mit
jährigen Kindern ,

4 ) Anton Becker , Heinrich S . und dessen Ehefrau mit
fünf minderjährigen Kindern und einem volljährigen
Kinde ,

5 ) die Johann Wagner ' schcn Eheleute mit vier min¬
derjährigen Kindern ,

6) Anton Becker , Anton S . und seine Ehefrau mit
vier minderjährigen Kindern ,7) die Joseph Waibel ' schen Eheleute ,8 ) Andreas Becker , Jos . S . und seine Ehefrau mit
vier minderjährigen Kindern ,

9 ) die Joseph Bisch ' scheu Eheleute mit fünf minder¬
jährigen Kindern ,

10 ) Benedikt Becker , ledig ,
11 ) die Wiktwe des Ignaz Köhler ,
>2 ) Theresia Becker ,
13 ) die Johann Säuberlich ' s Wittwe ,14 ) der 48 Jahre alte Ignaz Becker , ledig ,15 ) die AmbroS Becker ' S Wittwe mit ihren sechs min¬

derjährigen Kindern ,
16 ) die Jakob Becker ' schen Eheleute mit ihrem Kinde ,sämmiliche von Neichendach .
>7) Theresia Schwab von Eßenroth ,
18) die Matthäus Kohler ' schen Eheleute ,19 ) Martha Köhler ,
20 ) die Johann Eble ' scheu Eheleute mit acht Kindern ,21 ) die Christian Schroth ' schen Eheleute mit fünf

Kindern ,
Bruno Köhler ,
Marianna Köhler ,

24 ) die Wilhelm B ä r r m a n n ' scheu Eheleute mit fünf
Kindern ,

25 ) die Elias Lindemann ' schen Eheleute mit einem
Kinde ,

26 ) die Andreas S t e p p c ' scheu Eheleute mit 4 Kindern ,27 ) Genovefa Kunz ,
28 ) die Franz Jos . Vogel ' s Eheleute mit sieben Kindern ,29 ) Ignaz Fein , ledig ,
30 ) die Geschwister Eusebius und Franziska Köhler ,31 ) Euphcnia Köhler ,
32 ) Wallburga Köhler ,
33 ) Martha Becker ,

sämmiliche von Busenbach .
Ettlingen , den 18 . Februar 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt ,
v . Hunoltstein .

939 . 3 Nr . 3944 . Radolfzell . ( Aufforde¬
rung . ) Der Bleicher Adam Keller von Rükelshauscn
will mit seiner Familie nach Amerika auswandern . Wer
an Denselben Forderungen hat , wird aufgefordert , sie bei
der auf

Mittwoch , den 10 . März d . I .,
Vormittags 10 Uhr ,

anberaumten Liquidalionstagfahrt vor dem Distriktsnotar
Frei dahier um so gewisser anzumelden und richtig zu
stellen , als sonst später zur Zahlung nicht mehr geholfen
werden kann .

Radolfzell , den 17 . Februar 1847 .
Großb . bad . Bezirksamt . i

Klein . I

22)
23 )

Wien ,
SSV, ,

StaatSpapiere .
19 . Febr . öprozent . Metalliques 108 ' /« . 4proz .>j . 72 ' /, ; 1834er Loose 153 '/ , 1839er Loose119 ' /, , Bankaktien 1573 , Nordbahn 171 ' /„ Gloggnitz 120 '

,, ,Venedig -Mailand 108 ' /, , Livorno 93 ' / . , Pesth 98 ' /„ Gro -setto 94 '/, , Siena 72 , Esterhazy — .
Paris , 22 . Februar . 3proz . konsol . 78 . VO. 3proz . 1844 .— . — . bproz . konsol . 118 . gz . Bankakt . 3290 . — . Stadt -Oblig . 1320 . — . St . Germaineisenbahnaktieu — . — . Ver¬sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 375 . — . linkes Ufer 247 . SO.Orl . Eisenbahnakt . 1277 . 50 . Rouen 880 . — . Straßburg -Basel 210 . - . Blg . Anleihe ( 1840 ) 10 ! »/ . . ( 1842 ) 102 ' /, .Rsm . do . lOi ' /, . Span . Akt . — . Paff . Neap . 101 . 75 .

Frankfurt , 23 . Februar . Prz Parier Geld .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 107 '/,

^
" „ 4 99 '/, - j" 3 73 '
" Wiener Bankaktien 3 — 1891

" " per ultimo 3 _ 1891
fl . 500 Loose 154
fl . 250 Loose von 1839 119 ' /,Bethmann '

sche Obligationen 4 —
do . 4 ' /, _

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 ' /, _ 95
-- 50 Thlr . Prämienscheinc _ 94 ' ,,Bapern . Obligationen 3 ' / , _ 95

Ludwigskanalakt . inc . d . v . T . 79
Berbacher Eiseubahnaktien 95 ' /,Württemb . Obligationen 3 ' /, 90 ' /,Baden . Obligationen 3 ' /, 92 '/,

„ L. A . » fl. SO Loose von 1840 58 '
,
'
,„ 35 fl . Loose vom Jahr 1845 36

Darmstadt Obligationen 3 '/ , 92 ' /.ditto 4 99 " ,fl. SO Loose
fl . 25 Loose 27 ' /,Frankfurt . Obligationen 3 86 ' /,ditto von 1839 g '/ . — 66 ' /,„ ditto von 1846 3 '/, _ 83

,/ TaunuSaktien » 250 fl. 380 ' /, 380 ' /,„ „ per ultimo 380 ' /, 380 ' /,
Kurhessen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 32 ' ,,,/ Friedr . - Wilhelms - Nordbahn — 75 ' ,
Nassau . Obligationen bei Rothschild 3 ' /, — 93 -/,„ fl. 25 Loose 25 '/ ,
Holland . Integralen 3 '/ , 58 ',
Spanien . Innere Schuld 30 ' /, 30 ' /,„ Aktivschuld mit 12 C . 3 24 '/, 23 ' / ,
Portugal .
Polen .

KonsolS L. St . » 12 fl. 3 37
st. 300 Lotterieloose — 100 ' /,„ do . zu fl. 500 — 80 '/, j

Sardinien . 36Fr .- Looseb .Geb .Bethmai »n — 36 !
Diskonto

Geldkurs .
s /»

j
Gold .

Neue Louisdor .
Friedrichsdor . .
Randdukaten . .
20 Frankenstücke .
Holl . 10 fl . Stücke
Engl . Sovereigns

fl . kr.
11 5
9 49
5 35
9 30
9 56

11 54

Silber .
Gold »I Ulsrco
Laubthaler , ganze .
Preuß . Thaler . .
Fünffrankenthaler .
Hochhaltig Silber

fl .
380

S
1

kr.

43 ' /." '/.
2 20

24 22
Geringh . u .mittelh .Silb . 24 iS

Karlsruhe . (Großherzogl . Hoftheater .)
Donnerstag , den 25 . Februar : Zum ersten Male :
Ein Beschützer , Schauspiel in 2 Aufzügen , nach
dem Französischen des Scribe , von Heinrich Börn¬
stein. Hieraus : Sohn und Enkel , Lustspiel
in einem Akt , nach dem Französischen, von F . Meck .

Freitag , ben 26 . Februar : Mit allgemein auf¬
gehobenem Abonnement : Zum Vortheil deS Herrn
Obermoyer : Die beiden Nachtwandler ,
oder : DasNothwendigeunddaSUeber -
slrissige , Posse mit Gesang in 2 Aufzügen , von
Nestrop ; Musik von Adolph Müller . Herr OHer¬
rn a p e r : S e b a st i a n F a d e n , zur letzten Gast¬
rolle.

/V 18 . 1 Karlsruhe .

Erklärung .
In Bezug auf die Anzeige deS Herrn

Emil Gichne in der heutigen "Karlsruher Zeitung "
könnte ich es getrost dem verehrlichen Publikum zur Beur -
theilung anheimgeden , welches Gewicht auf eine derartige
Warnung zu legen ist. Um jedoch jedem Mißverständnisse
vorzubeugen , erkläre ich , daß mir das einstweilige Verbot
des großh . Polizeiamtcs zur Führung von Musikalien , die
ich mir auf den dringende » Wunsch vieler Musik -
freunde kommen ließ , erst heute Nachmittag, nachdem
ich die Anzeige des Herrn Emil Giehne gelesen , zu¬
gestellt wurde , und daß ich bereits den Rekurs dagegen
eingelegt habe .

Meinen verehrlichen Abonnenten diene indes¬
sen zur Beruhigung , daß ihnen ihre Bestellungen
ununterbrochen zngehen werden .

Karlsruhe , den 24 . Februar 1847 .

Ä . Siclcfcld .
^ 995 . 1 Karlsruhe .

Freundlicher Wunsch.
Dlb aus der reichen Schatzkammer unserer

älteren deutschen Meister im Laufe dieses Winters uns vor¬
geführten kleineren Tonwerke , bestehend aus Quatuor 's ,
Trios re ., deren himmlische Melodien im Saale des Lpceums
noch wiederhallen , haben unter der zahlreichen Zuhörerschaft
den ungetheiltesten Beifall gefunden . Daß die ausübenden
Künstler Vortreffliches geleistet , darüber herrscht nur eine
Trimme . Wir können ihnen für die vollendete Ausführung
nicht genug Dank wissen . Nur mit wehmüthigem Gefühl
nehmen wir von der mit der sechsten Produktion geschloffenen
herrlichen Abendunterhaltung Abschied. Leider ! wurde uns
dieser Hohe Kunstgenuß zu selten zu Theil , so daß wir uns
den Wunsch nicht versagen können , daß die Herren Unter¬
nehmer sich entschließen möchten , uns in nächster Zeit noch

mit zwei bis drei Produktionen zu erfreuen . Für die Er¬
füllung dieses Wunsches , dem sich gewiß alle Verehrer
derartiger Musik anschließen , dürfen sich dieselben der dank¬
barsten Anerkennung zum Voraus versichert halten .

Karlsruhe , den 23 . Februar 1847 .
Mehrere Musikfreunde .

47 . Karlsruhe .
Anzeige .

Durch Beschluß großh . evang .
OberkirchenrathS v . 5 . Nov . 1844 , Nr . 23,987 ,
wurde mir der Druck und die Herausgabe der
Schnlvisitationsprotokolle zu 18 kr. das Buch
oder 5 st . 24 kr. das Nies übertragen , wovon
ich die verehrt . Herren Bezirksschulvisitatvren
in Kenntniß sehe.

Karlsruhe , im Februar 1847 .
C . Macklot .

-^ 17. 2 Karlsruhe .

Lehrliugsgesiich .
In ein Spczereigeschäft wird unter

sehr annehmbaren Bedingungen « in junger Mensch von
achtbaren Eltern in die Lehre ausgenommen . Nähres sagt
das Kontor der Karlsruher Zeitung unter Angabe der
Nummer dieser Anzeige .

872,3 Karlsruhe .

Zu verknusen .
Stephanienstraße Nr , 2t im dritten

_ Stock ist ein gut erhaltener öoktaviger
Flügel zu verkaufen .

932 . Karlsruhe . ( Zu
vermiethen .) Zu der Wald¬
hornstraße Nr . 7 sind Stallung

für 6 Pferde , nebst Remise und Bedienten -
zimmer sogleich oder bis den 23 . April zu ver -
mielhen .

983 . 2 Karlsruhe .

Änus - Alitnig .
Zwei Fortcpiano von K '/, Oktav ,

eines schon gespielt und das andere noch neu , beide
von einem anerkannten Meister gefertigt , sind hier zu an¬
nehmbaren Preisen zum Verkauf aufgestellt — Herr L . Lampp
hier , Karlsstraße Nr . 15 , gibt Auskunft .

Wohnungen zu vermiethen : Waldbornstr . Nr . 16 im
untern Stock ein möbl . Zimmer mit 1 oder 2 Betten ,sogleich ov . auf den l . März ; — Waldstraße Nr . 30 im
Hintergebäude I möbl . Mansardenzimmer , sogleich oder
auf den >. März ; — Zähringerstr . Nr . 42 im unternStock 4 Zimmer , 2 Kammern , Küche re, , auf den 23 . Apr . ;— Eck der Langen - u . Lammstr . Nr . 8 im 3 . Stock 5
Zimmer , Küche , Kammer rc ., auf den 23 . Apr - ; — im
Gasthaus zum Wienerhof im untern Stock 2 Zimmermit Bett u Möbeln , sogleich ob . auf den l . März ; —
das Haus Nr . 171 der Langenstr . , worin bisher eineBäckerei getrieben worden , ganz od . theilweise auf den
1 . Apr . ; — Zähringerstr . Nr . 40 l möbl . Zimmer im
Hintergebäude auf den 1 . März ; — Zähringerstr . Nr . 7im 2. Stock 2 Zimmer mit Möbeln , auf den 1 . Märzvd . 1 . Apr, ; — Akademiestr . Nr . 25 1 od . 2 Zimmermit oder ohne Möbel , sogleich od . auf den l . März .Dienste suchen : ein solides Mädchen , das kochen gelernt ,im Weißnähen , Stricken u . übr .. Arbeiten erfahren ist,auf Ostern als Zimmermädchen , Zähringerstr . Nr . 11im Hintergebäude ; — ein Mädchen , das kochen kannic .,auf Ostern , Zähringerstr . Nr . 40 im 4 . Stock ; — eine
gute Köchin auf Ostern , Ouerstr . Nr . 18 eine Stiegehoch ; — ein Mädchen , das weißnähen und bügeln kann ,als Zimmermädchen , Erbprinzenstr . Nr . II zu ebenerErde ; — ein Mädchen , das schön weißnähen , bügelnund Kleidcrmachen kann , deutsch u . französisch spricht ,als Zimmermädchen od. zu erwachsenen Kindern , aufOstern , Neuthorstr . Nr . 24 ; — ein solides Mädchen ,welches gut kochen , nähen , waschen re . kann , auf näch¬stes Ziel , Zähringerstr . Nr . 72 im 2 . Stock . —

Dienste finden : ein Mädchen von gesetztem Alter zuKindern ; Näheres bei W - Kölle ; — ein Mädchen , welchesschön weißnähen , putzen u . waschen kann auf Ostern ,Langestr . Nr . 138 . —
Entwendet : in einem Hause ein Hcrren - Siegelring mit

einem als Wappen sormirter Jaspis , grün n . aus beiden
Seilen leicht damaSzirt ; wer den Thäter zur Anzeige
bringt , erhält 5 fl. 24 kr. von Feldwebel Dolter im
Leibinfanterieregiment . —

. .. . . . . .Zum Berkaus : ein gut erhaltener Kuchenschrank mit
GlaSthüren um annehmbaren Priis , Amalienflr . Nr . 48 .

Empfohlen werde « : Krvmox « >1e » ei« , <ie Xe » fcli »lel ,
Chcftcr -Käs , neue Muskat - und Alexandriner - Datteln ,
große Tafelfeigen , seine Schälmanteln , Sultanini , spa¬
nische Brünetten rc . , von Arleth ; — neue Sendung
von französischen Kattunen in allen Farben und DessinS ,breit von S bis >6 kr. die Elle von M . B . Auer¬
bach er ; — neueste Pariser Kinder - Modeu ,französische Stickereien , Spitzen in allen Arten rc . vonR . Homburg neben dem Pariser Hof ; — gewirkteChales in den neuesten DessinS , ächte schwarze Sriden -
zeuge rc., von Mathiß u . Lripheimer . —

Mit dem Gesellschafter Nr . 31 und einer Anzrigenbeilagr .

Druck und Verlag von E . Macklot .
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